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In diesen Jahren sind oftmals Fischereisterben aufgetreten. durch Krankhei-
ten, Sauerstoffmangel usw.Wenn man des morgens zu den Fisch~nlagen kam 
und die Wasseroperfläche weiß war, blutete einem das Herz, die vielen Fische 
waren verendet; und so geht es wohl jedem Berufs- und Sportfischer • Wir sa-
hen uns veranlaßt, so schnell wie möglich gegen dieses Fischsterben etwas zu 
unternehmen. Leider haben wir auf dem Versicherungsmarkt der Bundesre-
publik keinen Versicherer gefunden, der dieses Risiko eingehen wollte. Laut 
Auskunft der Versicherer kann kein Risiko eingegangen werden, wo man das 
Risiko nicht sehen kann. 
Die Maklerfirma Brauer & Heye machte uns mit der englischen Versicherungs-
gesellschaft "The Aquacultural Insurance Service Limited" bekannt. Diese 
Gesellschaft ist bereit, den deutschen Fischereimarkt zu versichern . 
.Jeder Fischer, jeder Sportfischer kann nun über die Ziegelsee Gemeinschaft 
Hamburg, 2 Hamburg 74, Billstedter Hauptstr. 2 , Tel. 040/73274 29 Aus-
kunft über die Neue Fischsterbeversicherung erhalten, .Jeder Fischereibetrieb, 
Angelsportverein, Erbrütungsanstalten - außer Flußfischereien.- können über 
die Ziegelseegemeinschaft die Fischsterbeversicherung erwerben. 
Sollten Sie interessiert sein oder Auskunft über diese einzigartige Versiche-




gez. G. v. Schudnat 
Vergleichende Selektionsexperimente mit Grund- und Schwimm-
schleppnetzen im Nordostatlantik 
Die immer noch wachsende Bedeutung der Schwimmschleppnetze in der interna-
·tionalen Fischerei macht es dringend erforderlich, die fast gänzlich unbekannten 
Ausleseeigenschaften dieser Netze näher zu untersuchen. Demgemäß hat der In-
ternationale Rat für Meeresforschung seit 1969 wiederholt seinen Mitgliedsstaa-
ten'.empfohlen, Selektions experimente mit pelagischen Schleppnetzen durchzu-
führen. Diese Empfehlungen fanden jedoch keinerlei Resonanz. Auch das Insti-
tut für Fangtechnik sah sich nicht in der Lage, die technisch schwierigen und 
aufwendigen Versuche sofort in Angriff zu nehmen, da zunächst ein seit 1970 
laufendes Forschungsprogramm zur Klärung der Frage des Zusammenhanges 
zwischen Netzgarndehnung und Grundschleppnetzselektivität abgeschlossen wer-
den mußte. 
Als die Versuche endlich für die 64. Reise des FFS "Anton Dohrn" (14.4. -
21. 5.1975) eingeplant, werden konnten, war deren Aktualität zusätzli<;:h durch 
ein norwegische·s Memorandum unterstrichen worden, mit dem sich die Nord-
ostatlantische Fischereikommission (NEAFC) auf ihrer Jahrestagung 1974 in 
Bonn zu befassen hatte. In diesem Memorandum wird behauptet, daß die pela-
gischen Schleppnetze mehr Jungfische vernichten als die Grundschleppnetze. 
Deswegen - so heißt es weiter -sollte die auf geschützte Arten ausgerichtete 
Schwimmschleppnetzfischerei in der NEAFC-Region I untersagt werden. 
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, Tabelle 1 
J 'SelekHonsdaten für das Schwimmschleppnetz 
. 
. 
'. Datum 20. -26.4.1975 
,i_, .-Fangplätze ." Söle Bank und "Östlich Vardö" 
Zentrale Positlc.nen 71 °20' N, 32°20' E u. 70°18' N, 
32°15' E 
Tiefenbereich . (m) 245 - 420 
Abstand Grundtau~Boden (m) 1 - 190 
Vertikale Netzöffnung . (m) 25 - 29 
, . 
Zahl der Hols 19 
Schleppzeit pro Hol (Minuten) 115 - 240 
Mittl. Schleppzeit (Minuten) 158 
Gesamtfangmengen pro Hol 
. . (Korb) 1), . 17,8 - 40,8 
Mittl. Gesamtfllng pro Stunde 
. (Korb) 1) 11 
Decksteertkonstruktion Decksteert umhüllt den ges. S1Eer't 
Maschenme ßgerät ICES-Gerät; 4 kg Druck 
Mittl. Steertmaschenöffnung (mm) 147, 8 
Zahl der Maschenmessungen 3.192 (~ 19 x 4 x42) 5) 
Beifang 6) Fischart Kabeljau Schellfisch 
Fangmengen pro Hol (Korb) 1) 
- Steert 4,5-20,5 2,3-8,0 + - 1,2 
- Decksteert 4,8-15,0 1,0-8,3 + - 2, ° 
Mittl. Stundenfang (Korb) 1) 
- Steert 3,7 2,3 0,1 
- Decksteert 3, 3 1, 5 0,2 
Selektions spanne (mm) 4) 135 90 
-
Zahl der Fische in der 
Selektionsspanne 
. 
- Steert 4341 2249 
-
- Decksteert 4207 2200 
-
-Gesamtzahl der Fische 
- Steert 7444 5709 
-
- Decksteert 13829 9584 
-
50 % - Länge' (inm) 2) 540 453 
-
Selektionsfaktor 3) 3,65 3,06 
-
. 
1) Ein Korb enthielt durchschnittlich 65 kg Kabeljau oder Schellfisch. 
2) Als 50 %-Länge ist diejenige Fischlänge definiert, bei welcher sich die im 
Steert und Decksteert gefangenen Tiere zahlenmäßig die Waage halten. 
3) Selektionsfaktor ~ 50 %-Länge (mm) 
Mittl. Steertmaschenöffnung (mm) 
4) Se lektions spanne ~ Differenz zwischen der 75 %- und 25 %-Länge 
5) Nach jedem Hol wurde in allen 4 Steertblättern jeweils eine markierte 
Längsreihe von 42 Maschen gemessen. 
6) Die Beifänge bestanden überwiegend aus Rotbarsch, Seehasen und Lodden. 
~ 17.8 -
Tabelle 2 




Tiefenbereich (m) " 
Zahl der Hols 
Schleppzeit pro Hol (Minuten) 
Mittl. Schleppzeit (Minuten) 
Gesamtfangmengen pro Hol (Korb) 
Mittl. Gesamtfang pro Stunde (Korb) 
Decksteertkonstruktion 
Maschenmeßgerät 
Mittl. Steertmaschenöffnung (mm) 
Zahl der Mascher;tmessungen 
27.-30.4.1975 
"Östlich Vardö" und Ost Bank 
700 15' N, 320 50' E 
188 - 216 
13 
120 - 180 
155 
13,5 - 129,5 
13 
Decksteert umhüllt die Steertoberseite, 
Unterseite von innen ausgekleidet 
leES-Gerät; 4 kg Druck 
, 134, 6 
585 (= 13 x 45) 1) 
Fischart Kabeljau 'scheUfis ch BeHang 2) 
Fangmengen pro Hol (Korb) 
- Steert 3,8-71,0 0, 5 - 4,3 0,5-35,3 
- Decksteert 2,5-15,5 0,8 - 3,3 0,8-13,3 
Mittl. Stundenfang (Korb) 
- Steert 6,3 0,7 2, ° 
- Decksteert 2, 1 0,8 1, 1 
Selektions spanne (mm) 
Zahl der Fische in der 
104 82 -
" Selektions spanne - Steert . 2.233 562 -
- Decksteert 
Gesamtzahl der Fische 
2.114 629 -
- Steert 8.604 1. 372 
-
- Decksteert 6.720 3.692 
-
500/0-Länge (mm) 487 471 
-
Selektions faktor 3,62 3,49 -
1) Nach jedem Hol wurde eine aus 45 Maschen bestehende und in der Mitte 
der Steertoberseite in Längsrichtung verlaufende Maschenreihe gemessen. 
2) Die Beifänge bestanden hauP~sächlich aus 'Rotbarsch, Doggerscharben, ge-
















13 Hots.n= 13.580 
Grundschleppne, z 
27. -28. April 1975 
5Hots. n= 7.779 
F isehlänge (em) 
Abb.1: Relative Längenzusammensetzung der Kabeljau-Gesamt-
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23. -26. April 1975 
73 Hols. n = 6.307 
GrundSChleppnetz 
27, -28. April 7975 
5 Hols,n= 7.683 
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Abb.2:Relative LängenzusammMsetzung der Schellfisch -6e-
samtfänge vom Fangplatz "Östlich Vardö': 
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Ein Verbot der pelagischen Kabeljau- und Schellfischfischerei wi.jrde die ohne-
hin stark beschnittenen Fangmöglichkeiten der deutschen Hochseefischerei wei-
ter einengen. Die im Folgenden geschilderten Teilergebnisse der 64. Reise des 
FFS "Anton Dohrn" machen aber deutlich, daß eine derartige Restriktion kaum 
zu befürchten ist. 
Die vergleichenden Selektionsexperimente sind in der Zeit vom 20. - 30. April 
1975 auf den Fangplätzen Söle Bank, "Östlich Vardö" und Ost Bank (Barents-
meer, ICES-Sub-area 1) mit einem 140-Fuß-Grundschleppnetz und einem 
1000 # -Schwimmschleppnetz durchgeführt worden. Allerdings konnte lediglich 
auf einem Fangplatz ("Östlich Vardö") mit beiden Netztypen gefischt werden; 
auf der nördlicher gelegenen Söle Bank kam wegen fehlender Grundanzeigen nur 
das Schwimmschleppnetz und auf der östlicher gelegenen Ost Bank wegen fehlen-
der pelagischer Anzeigen nur das Grundschleppnetz zum Einsatz. Ungeachtet 
dieser Tatsache ist es aber vertretbar, bei der Ermittlung der Selektionsdaten 
die geringen geographischen Unterschiede zwischen den drei Fangplätzen zu 
vernachlässigen und alle jeweils mit dem Grund- und Schwimmschleppnetz ge-
tätigten Fänge zusammenzufassen (Tabellen 1 und 2). 
Aus den beiden Tabellen und den dazugehörigen Fußnoten lassen sich alle wis-
senswerten Einzelheiten der Experimente ablesen. Sie zeigen auch, daß Kabel-
jau-Selektionsfaktoren von 3,65 für das Schwimmschleppnetz und 3,62 für das 
Grundschleppnetz gefunden worden sind. Dies besagt, daß sich die beiden Netz-
typen in ihrer Selektivität nicht unterscheiden. - .fuders scheinen die Verhält-
nisse beim Schellfisch ZU liegen. In diesem Falle indizieren die Selektionsfak-
toren - 3,06 für das pelagische Netz und 3,49 für das Grundschleppnetz - eine 
größere Gefährdung des Jungfischbestandes durch das Schwimmschleppnetz als 
durch das Grundschleppnetz. Es muß jedoch in diesem Zusammenhang darauf 
hingewiesen werden, daß der Schellfisch-Selektionsfaktor für das Grundschlepp-
netz auf Grund relativ niedriger Stückzahlen - 1191 Schellfische in der Selek-
tionsspanne - nicht optimal abgesichert ist. 
Für einen Vergleich der Größenzusammensetzung der mit beiden Netztypen er-
zielten Kabeljau- und Schellfischfänge können nur jene Hols herangezogen wer-
den, die innerhalb kurzer Zeit auf ein und demselben Platz durchgeführt wor-
den sind. Die Fänge von der Söle Bank und Ost Bank müssen also für diesen 
Zweck eliminiert werden. Die relative Längenkomposition der verbleibenden 
13 pelagischen und 5 benthischen Fänge, die zwischen dem 23. und 28. April 
östlich von Vardö (70°12' N - 700 25' N, 31 0 51' E - 320 49' E) gemacht worden 
sind, ist in den Abbildungen 1 und 2 dargestellt. Da beide Netze mit Deck-
steerten der Maschenöffnung 60 mm versehen waren, beweisen die Abbildun-
gen eindeutig, daß das Schwimmschleppnetz nicht nur größeren Schellfisch 
sondern auch größeren Kabeljau als das Grundschleppnetz gefangen hat. Beim 
Schellfisch ist der Unterschied in der Größenzusammensetzung besonders ek-
latant. - Dieser Befund steht im krassen Widerspruch zu dem eingangs er-
wähnten norwegischen Memorandum und zu einigen wenigen experimentellen 
Daten, die von Olsen (1975) veröffentlicht worden sind. Es ist somit höchst 
unwahrscheinlich, daß die Bemühungen um ein Verbot der pelagischen Fische-
rei Erfolg haben werden. 
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Einsatz eines 'Ein-Boot-Grundschleppnetzes (Schernetz) 
bei der Regulierung von Weißfischbeständen 
1972 wurden vom Institut für Fangtechnik in Zusammenarbeit mit dem Fische-
reiamt Berlin Fangversuche mit einem Zwei-Schiff-Schleppnetz auf Berliner 
Gewässern durchgeführt (1). Aufgabe dieser Versuche war die Erprobung der 
Brauchbarkeit dieses Gerätes bei der Regulierung der Weißfischbestände . In 
Fortführung dieser Arbeiten sollte in einer zweiten Versuchsreihe im Novem-
ber 1975 geprüft werden, ob aus Rationalisierungsgründen auch mit Schernet-
zen eine Abfischung der Weißfischbestände bei annehmbaren Bedingungen mög-
lich ist .• 
Folgende Gründe sprachen im vorliegenden Fall für diese Erweiterung des ur-
sprünglichen Versuchsprogrammes : 
1. Für den Einsatz des Schernetzes stand ein ausreichend motorisiertes und 
ausgerüstetes Schiff zur Verfügung, das Aufsichtsfahrzeug des Fischerei-
amtes Berlin (2). 
2. Der reibungslose Ablauf des Fangbetriebes, vor allem die Handhabung des 
Geschirrs an Bord, erfordert möglichst kleine Scherbretter bei möglichst 
großer Scherkraft. Als geeignet erwiesen sich die auf der 17. Reise des 
FFK "Solea" erprobten runden Scherbretter (Kugelkappenbretter) (3). 
Von diesem Typ wurden in Berlin 0, 5m2 -Bretter eingesetzt. 
Bei dem Netz handelte es sich um ein 2-Laschen-Schleppnetz (Tuckzeese) 
entsprechend der in. (4) beschriebenen Bauart, bei dem die Knüppel durch 
die Scherbretter ersetzt wurden. 
Wie in (1) dargelegt, bildet das Festlaufen der Bretter im Schlamm ein ge-
wisses Risiko. Dieser Gefahr- wird am besten begegnet, indem man die Bret-
ter an Schwimmblasen aufhängt, so daß sie eben über dem Grund laufen, wäh-
rend das Netz mit dem Grundtau am Boden voll aufliegt. Durch die an der 
Wasseroberfläche stehenden Blasen ist gleichzeitig eine gewisse Kontrolle 
über Standort und Öffnungsbreite des Netzes gegeben, wichtig vor allem beim 
Schleppen auf festen Tiefenlinien mit häufigen Kursänderungen. 
Um das Verhalten der Bretter am Grund zu testen, wurden mehrere Hols oh-
ne Blasen gefahren. Es zeigte sich, daß auch bei dieser Geschirranordnung 
ein Schleppbetrieb durchführbar ist - ein Festlaufen der Bretter.im Schlamm 
trat nicht ein. Allerdings sollte gerade in der Binnenfischerei aus Sicher-
heitsgründen auf die Blasen nicht verzichtet werden, der Mehraufwand bei der 
Handhabung des Geschirrs ist unerheblich. 
Die Versuche haben gezeigt, daß das Schernetz für die vorgegebene Aufgabe 
brauchbar ist. Die Fänge betrugen bis ZU 850 kg Weißfisch in 30 Minuten 
